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körperliche <Hnferfd)icöe

3toiid)en ŒHann uni) !£Oeib-

S3ei ben SRenfcpen, tüte bet ben pöperen ©ie-

ten erfennen toir int Körperbau fofort getütffe
Unterfcpiebe jmifepert bent männtidjen mtb betn

meibtiepen ©efepteept. ©iefe Unterfcpiebe abet
treten erft int Sitter ber ©efd)tecptSreife ganj
ju Sage ; borget, im KinbeSatter, finb fie me-

nig auSgefprocpen unb ein Meines Kittb ift niept
opne meitereS als Knabe ober 9Räbd)en jn er-
fennen. ©arauf beutet fepon bie grieepifepe

©age bon SlcpilteS, ben feine Gutter, um ber

ißroppejeipung, er toerbe ein §elb tuerben, aber
jung fterben, ju entgegen, in SRäbcpenfleiber
ftedte unb unter SRäbcpen erjiepen liefe.

gut geitraum ber Gentmidtung innerhalb
ber Gebärmutter ift ganj am SXnfang über»

paupt nob îeirt Unterfcpieb ju erfennen, inbent
bie ©efcptecptSorgane ber beiben ©efcï)Iechtex

in ber Slntage ba finb, unb erft ttaep einer

geiütffen Gcntmidtung bilbet fid) baS eine auS,
baS anbete jurüd. Söenn biefe iRüdbitbung
niept genügenb bollftänbig erfolgt, fo fepen mir
fpäter SRifebitbungen, bie barattf berufen.

gm Saufe ber fpäteren ©ntmidtung beS

geborenen SRenfcpen macpt feb ber ©efd)tedjtS-
unterfbieb immer beuttieper geltenb. SXber erft
bei ©rreiepung beS mannbaren SHterS mirb er
unOerfenttbar. ©arunt finb ja bie fog. fbofem
roden im ©peater fo unnatürlid): baS ganje
ißubtifum fiept beuttiep, bafe ba auf ber S3üpne
eine berfleibete grau fpiett ober fingt ; itnb bie

übrigen ©cpaufpieter müffen tun, als gelten
fie fie mirftib fût «nen SRann.

2ßaS finb nun bie befonberen SRerfmale ber

©efepfeepter, menrt man bon ben eigentlichen
gortp'ftanjungSorganen abfiepf ©enn biefe
finb ja in iprer fpäteren SXuSPilbitng fepr ber-
fbieben unb fo gebaut, bafejie fid) gegenseitig
ergänjen itnb jufammen ein ©anjeS bitben.
üßtato feat bieS in geiftreieper Sßeife fo barge-

ftellt : SXnfang maren bie ÜJienfbof1 cmberS

gefd)affen, als jetjt: fie marett bödig runb,
ringSunt iRaden unb fRüden, fie batten bof)=

bette ©efd)Ied)tSteite, furj, fie maren fog. §er-
mabbtobiten. ©ie ftammten auS bent äftonbe
ber attb freiSrunb ift. ©a fie übermütig mürben

unb bie ©ötter angriffen, befdfloffen biefe,
fie ju ftrafen; ausrotten mottten fie fie nibb
benit bann märe ja ber ganje ©otteSbienft mii
©bfetd unb ©ebeten attb berfbmunben; atfo
fbattete fie ^ubiter bon oben betab in gVoct

©eile ; baS ©efibi mürbe nab bem ©bnitt
ju gebrebt, bie §aut bort bon atten ©eiten
jufammengejogen, fo bafe fie int SXabet ju-
fammettfam.

SltS biefe ©eitung fertig mar, fingen bie
getrennten Hälften an, fib nad) einanber ju feb¬

nen ; fie itmfbXoffen fib mit ben Straten unb
mären am tiebften mieber ju ©inem jufamnten-
gefloffen. ©a fie nun nid)tS attbereS taten,
fo ftarben fie meift bor junger. 3eu§f uin fXe

ju erhalten, berfetjte nun ibte ©efd)Iebt§teite
nab borne unb tet)rte fie bie Begattung, ©o
mürbe ihre ©et)nfubt nab einanber geftillt.

©ottte man nidjt glauben, bie alten ©rieben,

bie fotbeS lehrten, bitten bie ©ntmid-
tung ber grud)t im SRutterteibe mit bem alt-
mäbtigen ©d)tufe ber Äcrperböbten bis an ben
iRabel gelaunt?

2ßaS nun anbere Itnterfbmbe jmifben SRann
unb ÏBeib betrifft, fo finb fie als foWje in
jmeiter Sinie ftel)enbe, bietfab bem SXttge fichtbar,

atfo an ber JXörperoberftäbe ju ertennen.
Stnbere finb met)r im inneren berborgen.

®a finb juerft bie ©felettöerfbiebenbeiten. ®a§
^înobenftetett, bon bem SBibntann fagt, eS

fei ber ©efäbrte, ber unS begleitet, in ber $u=
genb im meid)en gteifdje berborgett, mie ber
Äern im ißfirfid), fftäter in febärferen
Konturen abgejeiebnet. Quhl^t aber : „Kein finftrer
©dritter fommt aus fernen ©atten, nur ber
©efäbrte öffuet ftitl baS ©or" (beS ©obeS).

S3or altem ift ber ©urcbfdjnitf ber Stiänner
gröfecr, at§ ber ber grauen. ©ieS ift bei ben
meiften ©äugetieren ber galt, in aitberett
Klaffen beS ©ierreidjeS ift eS oft umge!et)rt.

SBenn mir bie einzelnen Knoçben betrachten,
finb bie beS SBeibeS gierlicher, bünner, bietteid)t
auch länger biegfam unb meniger fpröbe. ©er
©cbäbet ift niebriger, bie £irnfaf>fet bat
meniger gaffungSfraft ; bie ©tirne gebt minttig
inS ©d)äbetbacb über ; beim SJianne altntäl)lid).
SXttd) ber ©efid)tsfcbäbel ift jierti^er ; bie
3ät)ne Heiner.

©aSfetbe gilt auch bon ber SBirbetfäute unb
ben ©tiebmafeen. ©ie mobl gröfeten Xtnter-
fchiebe jeigt baS meibtidje Sedeit gegenüber
beut mânnlidjen ; eS bat ja auch ganj' anbere
Stufgaben. ©aS männtiebe^ SJeden bat bie gorat
eines ©ricbterS, nach unten, bem SSedenauS-
gang ju, fich berengernb. Stud) ift baS meiblid)e
Seden breiter, geräumiger, ber 93orberg ragt
meniger inS Seden bor; ber ©cbantbogen ift
beim 3Ranne enger, bilbet einen fftiberen
Sßittfel.

©ie §änbe unb güfee finb beim äöeibe Heiner

als beint 3Ranne ; fie ift atfo eher befähigt,
feinere Slrbeiten ju machen; obfebon man oft
bermunbert ift, mie fein ÜRänner mit grofeen
biden gingern arbeiten fönnen, j. S3, geinme-
djaniler, Uhrmacher ufm.

©aS breitere S3eden bebingt auch eine anbere
©tettung ber Dberfcbenïet ju ben Unterfdjen-
fetn ; mäbrenb beim ÜRanne biefe ©lieber eine

jiemtid) gerabe Sinie bitben, jeigen fie beim
SBeibe einen nach aufeen offenen SBinïet, atfo
normale ïbeine.

SSenn mir bie §autorgane betrad)ten, fo
finben mir aud) hier grofee Unterfdbiebe. ©ie
faden neben ben ©felettberfd)iebent)eiten be-

fonberS inS Stuge. ©rftenS finben mir beim
ÜRanne einen ftarfen ober fcbmad)en S3artmud)§;
jebenfattS ift bie S3aden-, ©berline"5, Kinn-
unb ^atSgegenb mit paaren bebedt, mät)renb
bei ber grau bödjftenS glaitm bort auftritt,
StuSnabmen Oorbebatten. gerner haben biete
SJiänner auch bie ©ebuttern, ben 9tüden unb
bie S3ruft behaart; ebenfo mie bie Strme unb
93eine, maS atteS beim Sßeibe meniger oft ber
gad ift. SBefonberS beutlid) ift ber tlnterfcbieb
in ber S3et)aarung ber ©efcblecbtSteite. ©er
©d)amberg ift jluar bei S3eiben mit paaren
bebedt ; aber beim ÏBeibe febneiben fie in einer
queren Sinie nad) oben ab, beim StRanne gebt
in ber tütitte eine ©fiibe nadb oben bis gegen
ben Stabe! bin. ©afür finb bie grofeen @d)am-
tipbra bei ben grauen ftärter behaart, als beim
SJtanne, ber biefen entfprecbenbe ^obenfad, ber
meift nur menige §aare aufmeift.

©aS Kopfhaar ift beim Sßeibe im SXdge-
meinen biepter uub mädjft ftärler in bie Säuge,
atS beim SOÎanue, baS meibtiepe Saar ift feiner,
bie einjetnen haare bünner, bie gärbung meift
gtänjenber. gm Sitter pflegt ber SRann eper
unb häufiger tat)t ju merben, als baS SBeib ;

grauen mit laptem ©cbäbet finb bod) meiftenS
fepr att, mät)renb oft fepon SJtänner im beftert
SHter eine gtänjenbe ©tape jeigen fönnen.

gerner ift beim SBeibe ber gettanfap unter
ber haut anberS angeorbnet atS beim SJÎanne;
bie Umriffe ber gigur merben burcp baS gett
meieper unb runbtieper, bie ©epnen, Knod)en
unb SJhtSfeln fd)einen meniger beuttiep burcp.
Sin gemiffen ©teden finben mir gett in gröfee-

ren SJiengeit angepäuft ; fo am S3aud)e, an ben

hüften unb befonberS an ben S3riiften. ©ie
gettablagerung tritt beim gefunben jungen
SRäbcpen oft reept rafd) ein, menn fie mannbar

mirb ; baburcp fommt eS jur 93itbung bon
gerrnarben in ber haut foläjer ©teden, j. 58.

am ©efäfe, ben hüften, ben ©berfepenfetn, oft
fogar an ben Prüften, bie ganj mie bie ©cpman-
gerföpaftSnarben entftepen unb auep fo anS-
fepen.

S3or ber erften ©epmangerfepaft beftept ja
bie meibtiepe S3ruft faft nur auS gettgeluebe,
in baS nur ganj furje, unfertige ©rüfengänge
eingelagert finb; biefe maepfen bann in ber

©cpmangerfdjaft auS unb erfüden bie ganje
S3ruft. Stacp ber ©eburt unb bem ©tiden aber
bitben fie fiep mieber jiemtiep ftarf jurüd, unb
baS gett fiidt bann niept immer ben Scannt

genügenb au§, fo bafe teiept hängebrüfte
entftepen.

Steint SJtanne fommt eS auep oft erft im
fpäteren SHter ju gettanfap; aber pier mepr
am SSaucpe, fo bafe nicht, mie beim jungen

kern, 15. Veiember 1S55 i« vremnàeikigskr Zsvrgang

Sit wkiitt
Gffizielles Grgan des Schweiz. L»ebammenvereins

Erscheint jeden Monat einmal

Druck und Expedition:

Biihler à Werder, Buchdruckerei zum „Althof"
Waghausgassc 7, Bern,

wohin auch Abomicmcnts- und Juscrtions-Aufträge zu richtcn'sind.

Verantwortliche Redaktion für den wissenschaftlichen Teil:
lZr. meck. v. Jelleuberg-Lardy,

Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie.
Spitalackerstraße Nr. 52, Bern.

Für den allgemeinen Teil:
Frl.Maric'Wenger Hebamme, Lorrainestr.16, Bern.

Abonnements:
Jahres-Abonnements Fr. 3.— für die Schweiz,

Mk. 3. — für das Ausland.

Inserate:
Schweiz und Ausland 40 Cts. pro 1-fp. Petitzcile.

Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

Inhalt. Körperliche Unterschiede zwischen Mann und Weib. — Jahreswende. — Schweiz Hedammenverein: Zentralvorstand. — Krankenkasse: Krankgcmeldete
Mitglieder. — Eintritt. — Todesanzeige. — Zur gcfl Notiz. — Verculenawrichten Sektionen Aargau, Appenzell, Bern, Viel, Freiburg, St. Gallen, Thurgau, Zürich.
— Erkältung und ihre Verhütung - Frische, gesunde Luft durch Ozon. — Die Folgen schlechten Rauens. — Vermischtes. Anzeigen

Körperliche Unterschiede

zwischen Mann und Weib.
Bei den Menschen, wie bei den höheren Tieren

erkennen wir im Körperbau sofort gewisse

Unterschiede zwischen dem männlichen und dem

weiblichen Geschlecht. Diese Unterschiede aber

treten erst im Alter der Geschlechtsreife ganz
zu Tage; vorher, im Kindesalter, sind sie wenig

ausgesprochen und ein kleines Kind ist nicht
ohne weiteres als Knabe oder Mädchen zu
erkennen. Darauf deutet schon die griechische

Sage von Achilles, den seine Mutter, um der

Prophezeihung, er werde ein Held werden, aber
jung sterben, zu entgehen, in Mädchenkleider
steckte und unter Mädchen erziehen ließ.

Im Zeitraum der Entwicklung innerhalb
der Gebärmutter ist ganz am Anfang
überhaupt noch kein Unterschied zu erkennen, indem
die Geschlechtsorgane der beiden Geschlechter

in der Anlage da find, und erst nach einer

gewissen Entwicklung bildet sich das eine aus,
das andere zurück. Wenn diese Rückbildung
nicht genügend vollständig erfolgt, fo sehen wir
später Mißbildungen, die darauf beruhen.

Im Laufe der späteren Entwicklung des

geborenen Menschen macht sich der Geschlechtsunterschied

immer deutlicher geltend. Aber erit
bei Erreichung des mannbaren Alters wird er
unverkennbar. Darum sind ja die sog. Hosenrollen

im Theater so unnatürlich: das ganze
Publikum sieht deutlich, daß da auf der Bühne
eine verkleidete Frau spielt oder fingt; und die

übrigen Schauspieler müssen tun, als hielten
sie sie wirklich für einen Mann.

Was sind nun die besonderen Merkmale der

Geschlechter, wenn man von den eigentlichen
Fortpflanzungsorganen absieht? Denn diese

sind ja in ihrer späteren Ausbildung sehr
verschieden und so gebaut, daß sie sich gegenseitig
ergänzen und zusammen ein Ganzes bilden.

Plato hat dies in geistreicher Weise so dargestellt

: Im Anfang waren die Menschen anders

geschaffen, als jetzt: sie waren völlig rund,
ringsum Nacken und Rücken, sie hatten
doppelte Geschlechtsteile, kurz, sie waren sog.

Hermaphroditen. Sie stammten aus dem Monde
der auch kreisrund ist. Da sie übermütig wurden

und die Götter angriffen, beschlossen diese,

sie zu strafen; ausrotten wollten sie sie nicht,
denn dann wäre ja der ganze Gottesdienst mit
Opfern und Gebeten auch verschwunden; also
spaltete sie Jupiter von oben herab in zwei
Teile; das Gesicht wurde nach dem Schnitt
zu gedreht, die Haut dort von allen Seiten
zusammengezogen, so daß sie im Nabel
zusammenkam.

Als diese Teilung fertig war, fingen die
getrennten Hälften an, sich nach einander zu seh¬

nen; sie umschlossen sich mit den Armen und
wären am liebsten wieder zu Einem zusammengeflossen.

Da sie nun nichts anderes taten,
so starben sie meist vor Hunger. Zeus, um sie

zu erhalten, versetzte nun ihre Geschlechtsteile
nach vorne und lehrte sie die Begattung. So
wurde ihre Sehnsucht nach einander gestillt.

Sollte man nicht glauben, die alten Griechen,

die solches lehrten, hätten die Entwicklung

der Frucht im Mutterleibe mit dem all-
mähligen Schluß der Körperhöhlen bis an den
Nabel gekannt?

Was nun andere Unterschiede zwischen Mann
und Weib betrifft, so sind sie als solche in
zweiter Linie stehende, vielfach dem Auge sichtbar,

also an der Körperoberfläche zu erkennen.
Andere find mehr im Inneren verborgen.

Da sind zuerst die Skelettverschiedenheiten. Das
Knochenskelett, von dem Widmann sagt, es

fei der Gefährte, der uns begleitet, in der
Jugend im weichen Fleische verborgen, wie der
Kern im Pfirsich, später in schärferen
Konturen abgezeichnet. Zuletzt aber: „Kein finstrer
Schnitter kommt aus fernen Gauen, nur der
Gefährte öffnet still das Tor" (des Todes).

Vor allem ist der Durchschnitt der Männer
größer, als der der Frauen. Dies ist bei den
meisten Säugetieren der Fall, in anderen
Klassen des Tierreiches ist es oft umgekehrt.

Wenn wir die einzelnen Knochen betrachten,
sind die des Weibes zierlicher, dünner, vielleicht
auch länger biegsam und weniger spröde. Der
Schädel ist niedriger, die Hirnkapsel hat
weniger Fassungskraft; die Stirne geht winklig
ins Schädeldach über; beim Manne allmählich.
Auch der Gesichtsschädel ist zierlicher; die
Zähne kleiner.

Dasselbe gilt auch von der Wirbelsäule und
den Gliedmaßen. Die Wohl größten Unterschiede

zeigt das weibliche Becken gegenüber
dem männlichen; es hat ja auch ganz' andere
Aufgaben. Das männliche, Becken hat die Form
eines Trichters, nach unten, dem Beckenausgang

zu, sich verengernd. Auch ist das weibliche
Becken breiter, geräumiger, der Vorberg ragt
weniger ins Becken vor; der Schambogen ist
beim Manne enger, bildet einen spitzeren
Winkel.

Die Hände und Füße find beim Weibe kleiner

als beim Manne; sie ist also eher befähigt,
feinere Arbeiten zu machen; obschon man oft
verwundert ist, wie fein Männer mit großen
dicken Fingern arbeiten können, z. B.
Feinmechaniker, Uhrmacher usw.

Das breitere Becken bedingt auch eine andere
Stellung der Oberschenkel zu den Unterschenkeln

; während beim Manne diese Glieder eine

ziemlich gerade Linie bilden, zeigen sie beim
Weibe einen nach außen offenen Winkel, also
normale Meine.

Wenn wir die Hautorgane betrachten, so

finden wir auch hier große Unterschiede. Sie
fallen neben den Skelettverschiedenheiten
besonders ins Auge. Erstens finden wir beim
Manne einen starken oder schwachen Bartwuchs;
jedenfalls ist die Backen-, Oberlippen-, Kinn-
und Halsgegend mit Haaren bedeckt, während
bei der Frau höchstens Flaum dort auftritt,
Ausnahmen vorbehalten. Ferner haben viele
Männer auch die Schultern, den Rücken und
die Brust behaart; ebenso wie die Arme und
Beine, was alles beim Weibe weniger oft der

Fall ist. Besonders deutlich ist der Unterschied
in der Behaarung der Geschlechtsteile. Der
Schamberg ist zwar bei Beiden mit Haaren
bedeckt; aber beim Weibe schneiden sie in einer
queren Linie nach oben ab, beim Manne geht
in der Mitte eine Spitze nach oben bis gegen
den Nabel hin. Dafür find die großen Schamlippen

bei den Frauen stärker behaart, als beim
Manne, der diesen entsprechende Hodensack, der
meist nur wenige Haare aufweist.

Das Kopfhaar ist beim Weibe im
Allgemeinen dichter und wächst stärker in die Länge,
als beim Manne, das weibliche Haar ist feiner,
die einzelnen Haare dünner, die Färbung meist
glänzender. Im Alter Pflegt der Mann eher
und häufiger kahl zu werden, als das Weib;
Frauen mit kahlem Schädel sind doch meistens
sehr alt, während oft schon Männer im besten
Alter eine glänzende Glatze zeigen können.

Ferner ist beim Weibe der Fettansatz unter
der Haut anders angeordnet als beim Manne;
die Umrisse der Figur werden durch das Fett
weicher und rundlicher, die Sehnen, Knochen
und Muskeln scheinen weniger deutlich durch.
An gewissen Stellen finden wir Fett in größeren

Mengen angehäuft; fo am Bauche, an den

Hüften und besonders an den Brüsten. Die
Fettablagerung tritt beim gesunden jungen
Mädchen oft recht rasch ein, wenn sie mannbar

wird; dadurch kommt es zur Bildung von
Zerrnarben in der Haut solcher Stellen, z. B.
am Gesäß, den Hüften, den Oberschenkeln, oft
sogar an den Brüsten, die ganz wie die

Schwangerschaftsnarben entstehen und auch so

aussehen.

Vor der ersten Schwangerschaft besteht ja
die weibliche Brust fast nur aus Fettgewebe,
in das nur ganz kurze, unfertige Drüsengänge
eingelagert sind; diese wachsen dann in der

Schwangerschaft aus und erfüllen die ganze
Brust. Nach der Geburt und dem Stillen aber
bilden sie sich wieder ziemlich stark zurück, und
das Fett füllt dann nicht immer den Raum
genügend aus, so daß leicht Hängebrüste
entstehen.

Beim Manne kommt es auch oft erst im
späteren Alter zu Fettansatz; aber hier mehr
am Bauche, so daß nicht, wie beim jungen
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SBeibe, eirt harmonifcher ©inbrud entfielt,
fonbern eine SRifjgeftalt, bie nur buret) it)re
fpäufigfeit nic£)t ft> ftarï auffällt. Etatürtid) finb
aitd) alte, übermäßig fette grauen lein fet)r
äftt)etifct)er Slubtid. gurn ©tüd Oerbirgt bie
jibitifierte Kteibung bie tinformen unb fo fielet
mancher ©fnhbaud) eljer toürbig aus uub Oer®

Ieil)t feinem Sräger Stnfeljen.
Sic gärbungen ber fpaitt finb and) bei ben

©efdjtechtern nietjt üöttig iibereinftimmenb. ©o
finben mir beim Söeibe bie 23ruftmarjenhöfe,
befonberS in ber ©d)mangerfd)aft größer unb
ftärler gefärbt. Sie äußeren ©efd)ted)tSteite
ebenfalls ; bie braune Sinie in ber 2Ritte bes
S3aud)eS finbet fiel) auet) nur bei fdfmangeren
grauen beutlict) benterlbar.

SBerat mir auf bie engeren (2kfcf)tecf)tsorgane
eingeben, fo finben mir bemerfenSmerte Unter -

fctjiebe. Ser ©ierftod beS SßeibeS ift in ber
mannen ^Bauchhöhle eingefct)toffen ; er trägt bie

©igelte unb fonbert fie, menn fie reif ift, ab.

Siefe ©igelte ift bie größte ©irtgelgette beS

Organismus ; fie trägt neben bent Sern nocf)

9M)rung§mittetborrat mit fid), für bie erften
Reiten nad) ber ^Befruchtung, bis fie nad) ©in®

bettung fid) bon ber ©ubftanj ber ÜRutter er®

nähren lanrt.
SlnberS ber fboben, bie ©efd)techtSbrüfe beS

ÜRanneS : SiefeS Organ berträgt nicht bie

groffe SBärrne ber Sauc|t)öt)te, barum fteigt ber
«fboben fdfon bor ber ©eburt beS Knaben burd)
ben Seiftenfanal in ben §obenfad hinunter.
Siefer fpobertfad ift eine -fbautfalte, bie ber
großen ©djamtiftfte ber grau entflicht. Ser
.Çoben entmidett unb fonbert ab bie ©amen®
jeden, bie man and) als ©amentierd)en bejeid)®
net t)at. Siefe finb bie fleinften gelten beS Or®

ganiSmitS ; fie fiaben fiel) alten SBaEafteS ent®

tebigt, fie beftetfen faft nur auS beut gettfern,
ber als Kopf beS ©amenfabenS erfetjeint ; baS

©imeiff ber gette ift berfc^munben bis auf einen
Heilten Eteft, ber bie gorm beS ©djtoanjeS an®

genommen t)at unb mie ein fog. ©eifjetfaben
bei ben ^Batterien, ber ©amenjeEe, eine teb®

hafte 3SormärtSbemegung ermöglicht. Sie @a®

menjeEen fdflängeln fiel) fort, mie ein gifd) im
Söaffer.

3Bät)renb man atfo baS menfd)tid)e ©i bei
fd)mad)er SSergröfeerung ober, mer gute Singen
|at, fct)on bon btoffem Singe fehen lann, mu^
man bie ©amenjetten um ein StietfacheS ber®

gröfjern, b. h- mit bem ÜRifrofloft betrachten,
um fie beutlich jtt fehen.

gm groben 33au finb bie meibtichen unb bie

männlichen ©efc()ted)tsteile einanber fo ät)n®

lid), mie bieS bei ihrer gemeinfamen ^erlunft
auS einer gleichen Slntage gu berftehen ift. Ser
fpoben hat atS gefnäuetten Stnfang beS StvtS®

fithrungSgangeS ben 9tebent)oben ; beim ©ier®

ftod finb Stefte eines ähntid)en OrganeS im
breiten SRutterbanbe ju bemerfen. Sann folgt
ber ©amenteiter, ein enger ©ang, ber bis in
bie Stahe ber fparnblafe führt. 53eim Söeibe

entflicht bem ber ©Weiter, ber bon ber Stahe
beS ©ierftodeS jttr ©ebärmntter führt. Sann
befteht eine StuSftuIfmng, baS ©amenbtäSd)en,
baS beim SBeib fehlt. Ser ©ebärmutter ent®

ff>rid)t ein auch auS SRuSlutatur gebitbeteS
Organ beim SRanne, bie 5BorfteI)erbritfe, bie

fogar einen Keinen Hohlraum enthält, ben

man ben männlichen UteruS genannt hat-
Sßährenb beim SBeibe nun, entfftred)enb feiner
Stufgabe als ©ebärorgan, bie ©ebärmutter unb
bie ©d)eibe bon ber Harnröhre getrennt finb,
geht beim SJtanne ber ©efchtechtSauSfüt)rungS®

gang in bie Harnröhre über unb burd) baS

männtidfe ©lieb nach auffen. Samit fiel) nicht
beim SSerfetfr Urin beimengt, mirb brtrd) bie

©chmettnng ber SSorftetferbrüfe mährenb biefeS
StlteS bie £>arnbtafe berfd)toffen.

Surch feinen 33au, mit ©chmeUfiirftern auS®

gerüftet, ift baS männliche ©lieb aufter fbarn®
röhre and) SJegattungSorgan ; bie meibtichen
©chmeEförfter entffrtechen ben männlichen, finb
aber etmaS feittid) angeorbnet, mit StuSnat)me

beS KifjterS, ber übrigens bem ©lieb entff)rid)t,
unb bienen jur engeren Stnfd)miegung beim
33erlet)r.

@o fehen mir, baf; ber förderliche S3au ber
beiben ©efd)Ied)ter in ber Stntage gletd), in ber
SlnSbilbitng Oerfcfüeben unb in bemunberungS®
mürbiger SBeife ihren Stufgaben, bie für bie •

gortfiftanjung beS 3îtenfd)engefd)techteS ait fie
geftettt finb, angesagt finb. ©ie ergänzen fid)
gegenfeitig, mte jtoei ißote, bie attein nicht be®

ftetjen fönnen, genteinfam aber ein ©attjeS,
böttig fbarmonifcheS fct)affen.

3af>reemenbß.

!£0in (inb ben SOeg gegangen
ijten:, burd) ein langes 3at>r,
CDff 3agenb, Doller Sangen,
Unb off and) frob unb Elar.

UidR alte unfere ïafen,
Srof> unfeem beißen Uiiibn,
6inb i)erc, uns reebf gerafen!
Uiand) £icßf fabn mir oergliibn.

Uun löff oom 3eifenmeere
(£in neues 3abr fid) los:
Su, £)ecr bec ôfernenbeere,
Ulacb' Su uns gut, uns groß!

©ib Su uns Seine Siebe,
Sas £id)f, bas emig jeßeinf,
©ib uns im SOelfgefriebe,
Sie Äraff, bie Jtärßf unb einf.

©ib, baß mir ffill getajfen,
3n ©IücB unb in ©efabr,
QUif reebfem 6inn erfaffen
Sen S)eg im neuen 3abr!

'[Johanna 6icbcl.

Sdjnirt). ffclnuttmciuicrcut

leutraloorstand. iiSo"
Unfern SRitgtiebern fönnen mir mitteilen",

baff nachftehenbe Kolleginnen baS 40. S3ernfS®

jubitäum feiern fonnten:
grau ©hgaj, SSIeienbach (SSern),

grau Silber, fpeïtêau (Stddenjeïï),
grau Söätti, gollbritd (33ern),
grau SJtiitler, Self) (S3ern),
grau Sßt)fe=Kuhn, S3ern,

grau Söhlen, Safet.

Söir münfd)en ben gubitarinnen alten bon
§erjen ©tüd unb recht gute ©efnnbheit. ©erne
motten mir h°ffert/ öaß bie gufunft alten biet
©onne bringt.

Stm 5. unb 6. Oftoöer tagte in SöäbenSmit
ber Sunb @chmeijerifd)er grauenbereine, an
mefctjer Serfammtung unterjeid)nete ißräfiben®
tin teilnahm., gn bem gahreSbericht, getefen
bon grt. SRürfet, mürbe auch bie Sage ber
§ebammen ermähnt, bie in feinem rofigen
Sichte erftrat)te. Slber eS bleibt gar feine attbere
9Rögtid)feit, atS ba too eS nötig ift immer unb
immer mieber einen Singriff jur Sefferftettung
ju nehmen. ®ie @eftion§®S3orftänbe bitrfen bie
©ad)e nicht auf bie ©eite legen unb auf fftäter
berf^ieben. ©in @drid)toort fagt: nid)t nach®

laffert geminnt. gm toeiteren mitrbe mitgeteilt,
baf) baS ©ihmeijer grauenbtatt, menn eS feine
neuen SRitgtieber erhalte, feinen betrieb ein®

fteEen müffe. Stlfo auch ba ift Krife. SBenn es

möglich ift unb irgenb jernanb greitbe baran
hat, möchte id) ba§ grauenbtatt emdfet)ten,
berat e§ hat fe^r Iehïïeid)e Strtifet.

©chon batb ift mieber ein gatjr borbei unb
mir fangen neu an. Stber einen furzen iRüd®

btid moïïen mir bod) noch machen unb ba

müffen mir fonftatieren, bah aus unferen
9îeit)en biete liebe Kolleginnen für immer un§
bertaffen hal&en- SßaS mirb baS neue gat)r
un§ alten bringen? Sßir bout gentratborftanb
mitnfd)en alten nur ©ute§ unb borab gute
©efnnbheit. Sßir motten ttnS atte befleifgett,
einanber nur ©uteS gtt tun, atfo 9lofett ftrcitcn
fo tauge matt lebt. 2)a t)°ffen mir, baff jebe
©ingelite bagu hilft. Sttfo nochmals bie l)crg=
tid)ftcn ©egenSmünfche inS gaf)r 1936.

iUcit foltegiaten ©rügen

gür ben gentratborftanb :

2)ie ißräfibentin: ®ie Stftnartn :

SDÏ. äftarti, grau ®ünther,
äßofjlen (Slarg.), $et. 68. SBinbifd) (Stnrcj.), Sief. 312.

Krankenkasse.

Kranfgemetbete ÜRitglieber:
grau ©tmiger, ©rmenfee, Sttjern
grau ©teiner, Sieftal (S3afeEanb)
grt. Krähenbüt)t, 33ümdtij/33ern
grau S3ürgin=9Jlohter, ©iegten (S-Bafettanb)

grau 33oIIiger®©ister, ltnterfd)ächen (Uri)
grau •üerntann®©rnft, gürich
grau ©life Kuhn, Saufenbnrg (Stargau)
grau gba Stuff, Sorbet (SßattiS)
grau Stnna Sßitt), SBohten (Stargau)
grau gürcher, ©chönbüt)t (S3ern)
grt. ÜRarie SBenger, Sern
grau Sßieberfehr, SBinterthur (gürich)
grau @. Küffer, ©erolfingett (Sern)
grau gurrer=©teuri, Seidigen (Sern)
grau grider®§efj, ÜRatterah (33ern)
grau §uffchmib, §otbenftein (©otothurn)
grau Sieri=©ggter, ©teffiSburg (Sern)
grau ©chneeberger, S3irSfetben (SiafeEattb)
grau ©ager®2üoj;ter, ©ertismit (Sutern)
grau gurrer=2ßeber, gürich
grau 3Beber=Sanber, Stichen bei 33afel
grt. 9Jtargrit®S3enfcrt, fpäggenfchmit (©t. ©aE.)
grau $aaS=S(mmaitn, grenfenborf (StafeEanb)
grt. Souife SSötfterti, 3Bagent)aufeu (îtjurg.)
grau Etegina Küng, 9Rüt)Iehoru (©taruS)
Mlle. Souife ißeffon, 33ière (SBaabt)
grau gba Sörtfcher, SöimmiS (Sern)
grau Reut) aufer, Obergreut (!£t)urgau)
grau 9R. Kiftter, Steichenburg (©chmt)j)
grau gtüdiger, ©otothurn
grau §ttggenberger, 2halt)eim (gürich)

©intritt :

437 grt. 9tofa Oänjer, ©eftigen (S3ern)
7. ©ejember 1935.

©eien ©ie uns herjlid) miEfommett

2)if Krnntcntaffcfommiffiou itt SBintcrthur :

grau Slderet, ißräfibentin.
grau Banner, Kaffierin.
grau Et of a 2Ranj, Stftuarin.

2fobGôan3cigc.
SBtr trtadEjen unfern äRitgtiebern bie SKittetïung

bom §infd£jeibe unfer lieben StnIIeginnen

Çrau (£mrna !S0eI>r Ii-'bODcl>r'n

in ^üttigen (Stargnu), tm Sitter Don 49 Pallien,

Çrau tSerfha
C?\act»angen, im Sitter bon 43 Saßren.

28ir bitten Sie, bett lieben SSerftorbenen ein
frettnblicßeä Stnbenten beroaßren gu molten.

Sie ^ranBenBaEeBonunitfion.

2)ie Krattfettfaffefotttmtffiott entbietet allen
SRitgtiebern bie I)erjtid)ften ©tiidmiiufdje für
SBeihnachten unb SReufahr unb hmnfcht aßen

re^t frohe gefttagc.
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Weibe, ein harmonischer Eindruck entsteht,
sondern eine Mißgestalt, die nur durch ihre
Häufigkeit nicht so stark auffällt. Natürlich sind
auch alte, übermäßig fette Frauen kein sehr
ästhetischer Anblick. Zum Glück verbirgt die
zivilisierte Kleidung die Unformen und so sieht
mancher Spitzbauch eher würdig aus und
verleiht seinem Träger Ansehen.

Die Färbungen der Haut sind auch bei den
Geschlechtern nicht völlig übereinstimmend. So
finden wir beim Weibe die Brustwarzenhöfe,
besonders in der Schwangerschaft größer und
stärker gefärbt. Die äußeren Geschlechtsteile
ebenfalls ; die braune Linie in der Mitte des

Bauches findet sich auch nur bei schwangeren
Frauen deutlich bemerkbar.

Wenn wir ans die engeren Geschlechtsorgane
eingehen, so finden wir bemerkenswerte Unter-
schiede. Der Eierstock des Weibes ist in der
warmen Bauchhöhle eingeschlossen; er trägt die

Eizelle und sondert sie, wenn sie reif ist, ab.

Diese Eizelle ist die größte Einzelzelle des Or
ganismus; sie trägt neben dem Kern noch

Nahrungsmittelvorrat mit sich, für die ersten
Zeiten nach der Befruchtung, bis sie nach
Einbettung sich von der Substanz der Mutter
ernähren kann.

Anders der Hoden, die Geschlechtsdrüse des

Mannes: Dieses Organ verträgt nicht die

große Wärme der Bauchhöhle, darum steigt der
Hoden schon vor der Geburt des Knaben durch
den Leistenkanal in den Hodensack hinunter.
Dieser Hodensack ist eine Hantfalte, die der
großen Schamlippe der Frau entspricht. Der
Hoden entwickelt und sondert ab die Samenzellen,

die man auch als Samentierchen bezeichnet

hat. Diese sind die kleinsten Zellen des

Organismus; sie haben sich allen Ballastes
entledigt, sie bestehen fast nur aus dem Zellkern,
der als Kopf des Samenfadens erscheint; das
Eiweiß der Zelle ist verschwunden bis auf einen
kleinen Rest, der die Form des Schwanzes
angenommen hat und wie ein sog. Geißelfaden
bei den Bakterien, der Samenzelle, eine
lebhafte Vorwärtsbewegung ermöglicht. Die
Samenzellen schlängeln sich fort, wie ein Fisch im
Wasser.

Während man also das menschliche Ei bei
schwacher Vergrößerung oder, wer gute Augen
hat, schon von bloßem Auge sehen kann, muß
man die Samenzellen um ein Vielfaches
vergrößern, d. h. mit dem Mikroskop betrachten,
um sie deutlich zu sehen.

Im groben Bau sind die weiblichen und die

männlichen Geschlechtsteile einander so ähnlich,

wie dies bei ihrer gemeinsamen Herkunft
aus einer gleichen Anlage zu verstehen ist. Der
Hoden hat als geknäuelten Anfang des

Ausführungsganges den Nebenhoden; beim Eierstock

sind Reste eines ähnlichen Organes im
breiten Mutterbande zu bemerken. Dann folgt
der Samenleiter, ein enger Gang, der bis in
die Nähe der Harnblase führt. Beim Weibe
entspricht dem der Eileiter, der von der Nähe
des Eierstockes zur Gebärmutter führt. Dann
besteht eine Ausstülpung, das Samenbläschen,
das beim Weib fehlt. Der Gebärmutter
entspricht ein auch aus Muskulatur gebildetes
Organ beim Manne, die Vorsteherdrüse, die

sogar einen kleinen Hohlranm enthält, den

man den männlichen Uterus genannt hat.
Während beim Weibe nun, entsprechend seiner
Aufgabe als Gebärorgan, die Gebärmutter und
die Scheide von der Harnröhre getrennt sind,
geht beim Manne der Geschlechtsausführungsgang

in die Harnröhre über und durch das
männliche Glied nach außen. Damit sich nicht
beim Verkehr Urin beimengt, wird durch die

Schwellung der Vorsteherdrüse während dieses
Aktes die Harnblase verschlossen.

Durch seinen Bau, mit Schwellkörpern
ausgerüstet, ist das männliche Glied außer Harnröhre

auch Begattungsorgan; die weiblichen
Schwellkörper entsprechen den männlichen, sind
aber etwas seitlich angeordnet, mit Ausnahme

des Kitzlers, der übrigens dem Glied entspricht,
und dienen zur engeren Anschmiegung beim
Verkehr.

So sehen wir, daß der körperliche Bau der
beiden Geschlechter in der Anlage gleich, in der
Ausbildung verschieden und in bewunderungswürdiger

Weise ihren Aufgaben, die für die

Fortpflanzung des Menschengeschlechtes an sie

gestellt sind, angepaßt sind. Sie ergänzen sich

gegenseitig, w?e zwei Pole, die allein nicht
bestehen können, gemeinsam aber ein Ganzes,
völlig Harmonisches schaffen.

Jahreswende.
Mir sind den Msg gegangen
Herr, durch sin langes Jahr,
Gst zagend, voller Dangen,
And ost auch froh und klar.

Nicht alle unsere Taten,
Trotz unsrem heißen Mühn,
Sind Herr, uns recht geraten!
Manch Licht sahn wir verglühn.

Nun löst vom Aeitenmeere
Ein neues Jahr sich los:
Du, Herr der Sternenheere,
Mach' Du uns gut, uns groß!

Gib Du uns Deine Liebs,
Das Licht, das ewig scheint,
Gib uns im Msltgetrisbe,
Die Kraft, die stärkt und eint.

Gib, daß wir still gelassen,

In Glück und in Gefahr,
Mit rechtem Ginn erfassen
Den Weg im neuen Jahr!

Schweiz. Hedammenverein

lentralvorstana. CàâO
Unsern Mitgliedern können wir mitteilen,

daß nachstehende Kolleginnen das 40.
Berufsjubiläum feiern konnten:

Frau Gygax, Bleienbach (Bern),
Frau Alder, Herisau (Appenzell),
Frau Wälti, Zollbrück (Bern),
Frau Müller, Belp (Bern),
Frau Wyß-Kuhn, Bern,
Frau Böhlen, Bafel.

Wir wünschen den Jubilarinnen allen von
Herzen Glück und recht gute Gesundheit. Gerne
wollen wir hoffen, daß die Zukunft allen viel
Sonne bringt.

Am 5. und 6. Oktober tagte in Wädenswil
der Bund Schweizerischer Frauenvereine, an
welcher Versammlung unterzeichnete Präsidentin

teilnahm.. In dem Jahresbericht, gelesen
von Frl. Mürset, wurde auch die Lage der
Hebammen erwähnt, die in keinem rosigen
Lichte erstrahle. Aber es bleibt gar keine andere
Möglichkeit, als da wo es nötig ist immer und
immer wieder einen Angriff zur Besserstellung
zu nehmen. Die Sektions-Vorstände dürfen die
Sache nicht auf die Seite legen und auf später
verschieben. Ein Sprichwort sagt: nicht
nachlassen gewinnt. Im weiteren wurde mitgeteilt,
daß das Schweizer Frauenblatt, wenn es keine

neuen Mitglieder erhalte, seinen Betrieb
einstellen müsse. Also auch da ist Krise. Wenn es

möglich ist und irgend jemand Freude daran
hat, möchte ich das Frauenblatt empfehlen,
denn es hat sehr viel lehrreiche Artikel.

Schon bald ist wieder ein Jahr vorbei und
wir fangen neu an. Aber einen kurzen Rückblick

wollen wir doch noch machen und da

müssen wir konstatieren, daß aus unseren
Reihen viele liebe Kolleginnen für immer uns
verlassen haben. Was wird das neue Jahr
uns allen hringen? Wir vom Zentralvorstand
wünschen allen nur Gutes und vorab gute
Gesundheit. Wir wollen uns alle befleißen,
einander nur Gutes zu tun, also Rosen streuen
so lange man lebt. Da hoffen wir, daß jede
Einzelne dazu hilft. Also nochmals die
herzlichsten Segenswünsche ins Jahr 1936.

Mit kollegialen Grüßen

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

M. Marti, Frau Günther,
Wohlen (Aarg.s, Tel. 68. Windisch (Aarg.), Tel. 31L.

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau Elmiger, Ermensee, Luzern
Frau Steiner, Liestal (Baselland)
Frl. Krähenbühl, Bümpliz/Bern
Frau Bürgin-Mohler, Diegten (Baselland)
Frau Bolliger-Gisler, Unterschächen (Uri)
Frau Hermann-Ernst, Zürich
Frau Elise Kühn, Lausenburg (Aargau)
Frau Ida Rufs, Törbel (Wallis)
Frau Anna With, Wohlen (Aargau)
Frau Zürcher, Schönbühl (Bern)
Frl. Marie Wenger, Bern
Frau Wiederkehr, Winterthur (Zürich)
Frau E. Küffer, Gerolfingen (Bern)
Frau Furrer-Steuri, Leißigen (Bern)
Frau Fricker-Heß, Malleray (Bern)
Frau Hufschmid, Holdenstein (Solothurn)
Frau Bieri-Eggler, Stefsisburg (Bern)
Frau Schneeberger, Birsfelden (Baselland)
Frau Sager-Troxler, Gerliswil (Luzern)
Frau Furrer-Weber, Zürich
Frau Weber-Lander, Riehen bei Basel
Frl. Margrit-Benkert, Häggenschwil (St. Gall.)
Frau Haas-Ammann, Frenkendorf (Baselland)
Frl. Louise Bölsterli, Wagenhausen (Thurg.)
Frau Regina Küng, Mühlehorn (Glarus)
IVlllo. Louise Besson, Bière (Waadt)
Frau Ida Lörtscher, Wimmis (Bern)
Frau Neuhauser, Obergreut (Thurgau)
Frau M. Kistler, Reichenburg (Schwhz)
Frau Flückiger, Solothurn
Frau Huggenberger, Thalheim (Zürich)

Eintritt:
437 Frl. Rosa Dänzer, Seftigen (Bern)

7. Dezember 1935.

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassckommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tann er, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Wir machen unsern Mitgliedern die Mitteilung

vom Hinscheide unser lieben Kolleginnen

Frau Emma Wehrli-Wehrli
in Küttigsn sAargauj, im Alter von 4g Jahren,

Frau Vertha Küpser-Ehristen
Narwangsn, im Alter von 43 Jahren.

Wir bitten Sie, den lieben Verstorbenen ein
freundliches Andenken bewahren zu wollen.

Die Kranllonkasjskomnnssion.

Die Krankenkassekommission entbietet allen
Mitgliedern die herzlichsten Glückwünsche für
Weihnachten und Neujahr und wünscht allen
recht frohe Festtage.
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